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WEN RETTEN U 
Kriegsausgabe 


Rücktritt 
des Reichskanzlers. 


Privattelegramm. 
Berlin, 29. Oktober. 

Wie der „Berl, Lokalanz,“ erfährt, hat gich Seine 
Majestät der Kaiser für den Rücktritt des Reichs- 
kanzlers Dr, Michaelis entschlossen, Ueber den 
Nachfo'ger ist bis zur späten Abendstunde nichts be- 
kannt geworden, Doch dürfte sein Name im Laufe des 
heutigen Tages amt!ich veröffentlicht werden, 

Der bayrische Ministerpräsident Graf Hertling 
ist Sonntag abend nach Berlin abgereist, 


Ein Kabinett Orlando. 


Drahtberichtdes W. T. B. . 
Berlin, 29, Oktober. 

Der „Berl, Lokalanz,“ meldet aus Lugano: Der Kö- 
nig von Italien ist gestern vormittag aus dem 
Hauptquartier nach Rom zurückgekehrt ‘und hat 3o- 
fort die Minister und den Präsidenten des Senats emp- 
fangen, Da der Kammerpräsident wegen leichter Er- 
krankung verhindert war, den König zu besuchen, be- 
gab sich der König im Automobil zu ihm, Die Tüges- 
blätter heben hervor, daß die vom König befahrenen 
Straßen sehr belebt waren, aber niemand hatte für 
ihn ein Zeichen des Beifalls oder des Willkommens, 
Im Laufe des Tages fanden zahlreiche Boipreciuigen 
unter den Ministern statt, Allseitig hält man die be 
schleunigte Lösung der Ministerkrise für absolut not- 
wendig, 

Dem „Corriere della Sera“ zufo'ge wird der König 
Orlando den Auftrag zur Kabinettsbildung geben. 
Doch will Orlando vorerst keine neuen Männer in das 
Ministerium aufnehmen, vielmehr die Umbildung des 
Kabinstts auf später vertagen, Sonnino hat einge- 
wiliigt zu bleiben. Dagegen will der Schatzminister 
Carcano ersetzt. werden. — Der König wird sofort 
an die Front zurückkehren, 


Depeschenwechsel 
der verbündeten Kaiser. 


Aus dem Kriegspressequartier wird eldet: S. M, 
der Kaiser hat am 28, Oktober folgende Depesche 
an S, M, den deutschen Kaiser gerichtet: 

Gestern sind Deine Truppen in Cividale eingedrun- 

en, Heute haben meine Regimanter meine Landes- 

uptstadt Görz zurückgewonnen, Es ist mir eine 
besondere Herzenssache, in dieser großen Stunde-dank- 
bar unserer treuen Waffenbrüderschaft zu gedenken, 
die mit Gottes Hilfe diese neuen gewaltigen Triumphe 
feiern durfte, Du hast in selbstloser Absicht meinem 
Oberbefehlshaber eine Reihe Deiner prächtigsten 
Divisionen zur Verfügung gestellt, Zielbewußt ha- 
ben unsere Generalstäbe die Vorbereitung des Angriffs 
ee und erfolgreich durchgeführt, Die Stoß- 

raft Deiner Truppen erwies sich wie immer als unüber- 
windlich, Für all diese bewiesene treue Bundesge- 
nossonschaft sage ich und meine tapfere Wehrmacht 
Dir innigsten Dank, Des Allmächtigen Gnade ruhe auch 
fernerhin auf unseren Siegreichen Waffen. Karl, 


Zur gleichen Stunde traf von Seiner Majestät dem 
deutschen Kaiser fo'gender Glückwunsch im Feld- 
hoflager unseres Obersten Kriegsherrn ein: ; 

Die unter Deiner Leitung so erfolgreich begonnenen 
Operationen gegen die italienische Armee nehmen 
einen verheißungsvollen Fortgang, Ich freue miich, daß 
neben Deinen sturmbewährten. Isonzo-Kämpfern in 
Waffentreue deutsche Truppen ıait ihrer Angriffskraft 
die _wortbrüchigen früheren Verbündeten geschlagen 
haben, Ich beglückwünsche Dich und Deine Wehrmacht 
herzlich zur Wiedereinnahme von Görz und der Karst- 
hochfläche, Viribus unitis! ‚Weiter mit Gott! 

pe FE gemi a l - Wilhelm I, R, 


Dienstag, den 30, Oktober 1917 
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No. 298 


Die Verbündefen vor Udine. 


Amtlich durch W, T. B, 
Berlin, 29, Oktober, abends. 

In einzelnen Abschnitten der flandrischen 
Front und des Chemin des Dames lebhafter Ar- 
tilleriekampf, 

Im Osten nichts Wesentliches, 

In der italienischen Ebene gute Fort- 
schritte, 

% 
Großes Hauptquartier, 29, Oktober. 
Westlicher Kriegsschauplatz: 
Heeresernnne Kronprinz Rupprecht. 

Dunst und Nebel schränkten in Flandern die 
Kampftätigkeit ein. 

Trotzdem war ‘längs der Yser das Feuer lebhaft. 
Es erreichte besonders bei Dixmuiden nachts große 
Heftirkeit. Vorstöße feindlicher Abteilungen närdlich 
der Stadt scheiterten, 

Zwischen dem Houthoulster Wald und der Lys 


belegte der Gegner unsere Kampfzone mit einzelnen | 


starken Feuerwellen. - Englische Infanterie, hinter 
Trommelfeuer und Rauchgranaten vorgehend, griff 
nördlich der Bahn Boeshinge—Staden an. In 
unserer Abwehrwirkung brachen die Sturmwellen zu- 
sammen, 


Heeresgruppe Deutscher Kronnrinz, 

åm Chemin des Dames stürmten starke fran- 
zösische Kräfte nach heftiger Artillerievorbereitung 
zweimal bei Braye an, Von unserem Feuer, an ein- 
zeinen Stellen durch Gegenstoß unserer Grabenbesat- 
zung gefaßt, mußte der Feind zurückweichen, 
Er hatte schwere Verluste und ließ Gefangene in un- 
serer Hand, 

Bei den anderen Armeen nur stellenweise auflebende 
Gefechtstätigkeit, 

x 


Seit dem 22. Oktober verloren -dio - Gegner durch 
Luftkämpfe und Abwehrfeuer 48 Flugzeuge, davon drei 
im Heimatsgebiet. 

Leutnant Müller schoß den 30. und 31., Leutnant 
von Bülow den 22, und 23, feindlichen Flieger ab, 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 
Keine Ereignisse von Bedeutung. 
Mazedonische Front: 


-Im Becken von Monastir, im Cernabogen und 
vom Wardar bis zum Doiransee bekämpften sich 
die Artillerien lebhaft. - 


Italienische Front: 


Der durch die Erfolge beflügelte Angriffs- 
geist der deutschen und österreichisch-ungari- 
schen Divisionen der Armee des Generals der 
Infanterie Otto von Below hat die ganze 
italienische Isonzofront zum Zusammen- 
sturz gebracht. 

Die geschlagene zweite italienische Armee 
ist im Zurückfluten gegen den Tagliamento. 

Die dritte italienische Armee hat sich 
dem Angriff auf ihreStellungen von der Wippach 
bis zum Meere nur kurze Zeit gestellt. Sie ist 
im eiligen Rückzuge längs der adriati- 
schen Küste. 7 

Auch nördlich des breiten Durchbruchs ist 
die italienische Front in Käraten bis zum 
Piöcken-Paß ins Wanken gekommen, 


Feindliche Nachhuten versuchten, bisher 
vergeblich, das ungestüme Vorwärtsdrängen 
der verbündeten Armeen zu hemmen. 

Deutsche und Österreichisch - ungarische 
Truppen stehen vor Udine, dem bisherigen 
Großen Hauptquartier der Italiener, 

Oesterreichisch-ungarische Truppen haben 
Cormons genommen und nähern sich im ` 
Küstenstrich der Landesgrenze. 

Alle Straßen sind von regellos flüchtenden - 
Fahrzeugkolonnen der italienischen Armee und 
Bevölkerung bedeckt. Die Gefangenen- 
und Beutezahlen sind dauernd im 
Anwachsen. 

Heftige Gewitter, verbunden mit schweren 
Niederschlägen, entluden sich gestern über 
den gewaltigen Kampffeldern der zwöliten 
Isonzo-Schiacht. 

Dor Erste General-Auartiermeister, 
Ludendorff. 


— 


Auch die Karst- 
und Kärntner Front erschüttert. 


Drahtberiċht des W. T. B. 


Wien, 29. Oktober, 

Amtlich wird verlautbart: 

Italienischer Kriegsschauplatz., 

Am 24, Oktober früh begannen die österreichisch- 
ungarischen Streitkräfte des Generals von Below 
und der Nordflügel der Heeresgruppe des General- 
obersten von Boroevic ihren Angriff, Gestern, am 
Abend des fünften Schlachttages, war alles Gelände 
zurückgewonnen, das uns der Feind — jeden Quadrat- 
kilometer mit etwa 4500. Mann Verlust erkauft — in 
elf blutigen Schlachten» mühsam abgerungen hat, 

Auf der Karsthochfläche stießen unsere Trup» 
pen, den Monte Michele nehmend, an den Isənzo vor, 
Unsere Abteilungen übersetzten den. ‚hochgehenden 
Fluß, 

Görz wurde im Straßenkampf gesäubert, die Po& 
gora spät abends erstürmt, ‚Der Raum von Oslavija, 
der Monte Sabotino und. die Höhe von Korada bildeten 
den Schauplatz von mitunter seh: heißen Kämpfen, 
Jeglicher Widerstand der Italiener war vergeblich 
Die Verfolgung des in großer Verwirrung zurück- 
weichenden Feindes führte uns über Cormons und 
den Monte Quarin, 

Deutsche und österreichisch-ungarische "Truppen 
stehen vor Udine, 

Auch im Gebirgslande nordwestlich von Cividale 
sind wir in raschem Fortschreiten begriffen, 

Die italienische Kärntner Front ist in den 
wichtigsten Abschnitten erschüttert, In Schnee 
und Sturm entrissen unsere Truppen dem Feinde die 
in 21/, Jahren ausgebauten Grenzstellungen südwestlich 
von Tarvis, bei Pontafel, im Plöcken-Gebiet und auf 
dem Großen Pal, G 
. Das rasch alle Hindernisse brechende Vordringen 
der Verbündeter macht es unmöglich, über- die 
der Gefangenen und die unauszesstzt wachsende Beute 
einigermaßen Genaueres mitzuteilen, Im Raume süd- 
lich von Plava würden allein 118 italienische Ge- 


' schützo aller Kaliber eingebracht. Eine hier vor- 


gehende Division. nahm. dem Feinde in wenigen Stum- 


‚den 60 Oifiziere, 3000 Mann und 60 Geschütze abs... : 


Was an Kriegsgerät in der 12, Isonzo-Schlacht er- 
beütet wurde, übersteigt weit das Beuteergebnis un- 
serer galizisch-polnischen Sommeroffensive 1915, 


Oestlicher Kriegsschauptatz und Aibantéis 


Unverändert, - a 3 
Der Otidf des‘ Adtieralstähes. 


Die italienischen Heeresberichte 
besperrt. 
Drahtberichtdes W. T: B. 

Berlin, 29, Október. 


Der große Sieg der Verbündeten am Isonzo 
rimmt immer gewaltigere Ausdehnung an. 

Deutsche und Östefreichisch-ungarische Truppen 
stehen bereits dicht vor dem wichtigen Eisenbähnkno- 
tenpunkt Udine, während österreichisch-ungarische 
Divisionen Cormons eroberten und sich im Küstengebiet 
der Landesgrenze nähern. Unter dem Druck dieses 
gewaltigen Vordringens, duf dessen Siegeszug sich die 
Beute an Gefangenen, wie sehon gemeldet, auf über 
100 000 und 700 Geschütze gesteigert hat, die stünd- 

ich zunimmt, ist auch die italienische Front in 
ärnten ins Wanken geraten. 

Die prählerische Siegeszuversicht in der Rede des 
italienischen Kriegsministers: Mögen sie kommen; wir 
fürchten sie nicht!, die tosenden Beifall erweckte, ist 
schnell zuschanden geworden. 

Die italienischen Zeifüngen wollen die Welt und das 
eigene Volk über die gewaltigen Geschehnisse täu- 
schen und erklären ës für absurd, dem Angriff größere 
Bedeutung beizumessen, da die von den Verbündeten 
eroberte Stellung nur eine Vorpostenlinie sei und die 
italienische Führung sich die deutsche bewegte Ab- 
wehrtaktik zu eigen gemacht habe. Zweck der Rück- 
zugsbewegühg sei, italienische Operatiohsmassen zu Spa- 
ren, Inzwischen ist ein 2 erheblicher Teil disser 
Massen ia deutsche und Österreichisch-ungarische Ge- 


fangenschait geräten, Auch die italienische Oberste 


Heeresleitung versucht noch, den Zusatnmenbruech der 
ragen Isonzoirent dem eigenen Volke, den Verbin- 
eten und den Neutralen zu verheimlichen, 

hat der italienische Oberbefehlshaber Cadorna den 


` täglichen itälienischen Hocresbaricht, dessen 


Uebersetzung in englische und französische Sprache ver- 
boten wurde, für die Veröffentlichung gö- 
sperrt. Ferner versucht Cadorna nach dem Funk- 
spruch vom 28, Oktober 1917 4 Uhr 40 Minuten nach- 
mittags nach dem Beispiel Kerenskis die Schuld an der 
ungeheuren Niederlage der Feigheit #einer zwei- 
ten Armee 2uzuschreiben, die kurz vor dem Angriff 
in öffentlichen Ministerreden noch über alle Maßen 
gelobt wurde, s I er 
* 


General Otto von Below, der Kommandeur gegen 
die Isonzofrent, wurde wiederholt im Bericht der Ober- 
sten Heeresleitung rühmend erwähnt. Das Eichenlaub 
zum Orden Pour Te mérité schmückt seine Brust, An 
der siegreichen Führung. der Schlacht von Tannenberg 
und an der masurischen Wintsrschlacht hatte er hervor- 
ragenden Anteil, auch später an der großen Offensive in 
Kurland, An der mazedonischen Front gewann er an 
der Spitze des Lauenburgischen Jüger-Bataillons eine 
wichtige, an die Serben verlörengegangene Höhenstel- 
kung zurück, Der Kaiser ernannte damals zum 
Chef des Jäger-Bataillons, 


Aus WeißrutheniensFranzosenzeit. 


Erinnerungen einer weißruthen'schen Greistn, 
der Bäuerin Arathe Zejne, aus dem Kreise 
Polatzk, O»uvernement Witebsk, aufgezeichnet 
im Jahre 1870 und mitgeteilt von P. W. Se) in 
im Sbornik ordelenija russkago jazyka i sv- 
wesnosti Imreratosskaj Akademii Nauk, Banj 
57 — aus dem Weißrussischen übersetzt von 
Univers, - Prof. Dr. R. Abicht in Breslau, 


I. 


Mein Water hieß Jakob Schaschko; er war im Allein- 
besitz seiner Wirtschaft; er hatte vier Söhne; sie sind alle 


- tot; er selber ist schon vor der Franzosenzeit gestorben. 


Als er gestorben war, gaben uns ünsere Herren einen Wirt- 
schafter mit Frau und Kind*); wir waren sechs Kinder, 
der Wirtschafter der siebente, seine Frau die achte. Zwei 
Jahre hatten wir mit dem Wirtschafter verlebt, da im 
dritten Jahre kamen die Franzosen, gerade am Fliastage 
20. Juli). Die Wirtschafterin hatte uns gerade Fischbrühe 
gegeben, da kamen die Franzosen, nahmen uns die Löffel 
weg und fingen an, die Brühe zu schlecken. Ungefähr 
zehn Mann, mehr nicht, waren gekommen. Sie machten sich 
am jene Suppe, wir aber holten das Vieh und trieben es hin- 
ter den See Dzawitschek. Von diesem Bee aus sind Gräben 
gegraben für die Fische, weil der Fisch dem frischen Was- 
ser nachgeht; wenn nämlich, wie in diesem Winter, das 
Eis dick ist und viel Schnee darauf, so fehlt es den Fischen 
an Luft, deshalb sind diese tiefen Gräben gegraben ... + 


Als wir das Vieh hinter drei „Inseln“, das sind Wiesen, auf 
-donen Gras gemälht werden kann, 


inmitten des Floch- 
waldes, und auf die vierte Insel getrieben hatten, fällten die 
Mannsleute Bäume zu einem Verhau,. so daß das Vieh nicht 
heraus konnte; es war ganz wie in einem Stalle, und es 
war viel Vieh da — es war ein Platz wie hier der Markt, 
und die Wiese ging noch darfiber hinaus, nur gab’s dort 
kein Wasser. Ich ging mit der Thekla Wasser suchen, 
aber wir fanden keins. So stiegen wir zu dem Flüßchen 
Tscharwjatka, das aus dem Tscharwjat-See in die Polota 


t 


Bez PT 


w -— —-— - 
* Vermutlich dio Thekla, welche später in der Erzählung | so hatte ich denn eins; 
wiste ] : den Enblangen sagte 


Von der italienischën Grenze wird dem „Berl. Lokal- 
zeiger“ berichtet: Die’italienische Regierung erklärte 
den östlichen Teil Oberitaliens mit Einschlüß- des Ge- 
bietes von Treviso und Venedi@als Gefehr- 
zone, Der Eisenbahriverkehr Treviss—Udine ist ome 
ı gestellt Die’ ersten Flüchtliügszüge aus dem! Friaul 
| sind in Previso und Venedig am Dienstag uid Freitag 
| eingetröffen. Die Flüchtlinge erzählen, daß die Be- 
hörden von dem Vörrücken des Feindes überrascht 
waren und die Gefahr zu spät erkannten. 

Die „Zürcher Morgenzeitung“ schreibt: Die Tatsache, 
daß die italienischän Hesresberichte nicht mehr die 
Unterschrift Cadornas trägah, veränlaßt uns, die von 
der italienischen Grenze beharrlich kommenden Ge 
rüchte von einer bereits erfolgten oder bevorstehenden 
Veränderung im italienischen Oberkom- 
mando zu registrieren. 

Ferner wird gemeklet: Die itälicnisehe Heeresver- 
waltung hat ale Urlaubsbewilligung:n ein- 
gestellt. Sämtiche auf Urlaub befindlichen So’daten 
Müssen zu ihrem Trappenteit zurückkehren, Die in 
Norditalien befindlichen Gefangenen werden. nach 
Mittelitalien gebracht, 

Die Mailänder und die röm, Blätter richten die drin- 
gonto Mahnune an das Volk, rahig At bleiben and den 

larmgerüchten kemen Glauben za sehenken, „Giornalg 
d'Italia“ rät, die Nerven im Zaum za halten, Es liege 
keinerlei Grund zur Besorgnis vor, Denn 
das verlorene Gelände habe keinen defensiven Wert, 
Der „Messagerö“ erimnert daran, daß Italien im Laufe 
der Jahrhunderts die Barbarenheero stets besiegte, 
Wefliger zuversichtlich ist der „Popolo d'Italia“, der 
di6 Alliierten beschwört, sofort Kanonen, Kanonen, 
Kanonen zu schicken, 

Das „B, T.“ möldst aus Basel: Von dar italienischen 
Grenze wird gemeldet: In einer Bekanntmachung wird 
dis Zävilbovölkerung von Udine darauf aufmerksam 
gemacht, daß Udine von dem Feinde bedroht Wer- 
den könnte und es deshalb den Einwohnern freigestellt 
wird, die Stadt zu verlassen, Die Bekanntmachung hat 
große Beunrahigung hervorgerufsn, Viele Einwohner 
reisen bereits ab, 

Im „Adriatico“ schreibt am 26. Oktober Gitiopiwa: 
Augenscheinlich ist es die Absicht des Feindes, die 
Pässe zwischen oberem Isonzo- und Natisone-Tal 
zu erzwingen, und wir müssen annehmen, daß der 
europäische Krieg am Isonzo die wichtigste 
Front hat. Der erste Ansturm bedeutet einen 
Anfang, dem wichtigere und entscheidendere Episoden 
folgen müssen. | 


Die „Deutsche Tageszeitung“ meldet aus Lugano: 
„Corriere della Sera“ schreibt: England verkündet 
wohl aller Welt, daß es seine Pflicht sei, den Alliierten 
zu helfen, aber unparteiische Leute wissen, daß Eng- 
lands Hilfe immer zu spät für seine bedrohten Helfers- 
helfer gekommen ist, 

An der italienischen Börse traten im Zusam- 
menhang mit den Ereignissen am Isonzo Kursstürae 
bis 50 Lire in Bankaktien und Eisenbahnwerten ein, 


Nationalratswahlen in der Schweiz. Wie die Schweize- 
rische Depesenen-Agentur mellet, haben am Sonntig in der 
Schweiz ohne Zwischenfall die Nationalratswahlen statt- 
efunden, De Errebnisse fassen keine wesentliche Aenderung 
ı dar Zusammensetzung des neuen Natiönalrats erwarten, in 
dem die radikalen Demokraten die große Mehrheit’ he- 
halten, l'te sozialistischen Stimmen haben in einzelnen 
städtischen Kreisen bedeutend zugenommen. 


fließt, hinab. Wir schöpften die Eimer voll und trugen sie 
auf dem Tragholz. Ich kam wieder nach oben, da sehe 
ich, die Franzosen sind bei unserem Vieh. „Ach liebe 
Thekla“, sage ich, „die Franzosen!“ „Wirf die Fimer hin 
und nimm einen Knüppel“, ruft mir die Thekla zu. Wir 
rafften Knüppel auf und rannten auf die Franzosen zu: 
„Ach ihr Ungeziefer, nach was seid ihr hierher gekommen!“ 
Die Franzosen aber in Schuhen und Strümpfen rissen aus, 
wir hinter ihnen her, auch die Mannsleute, die vorher die 
Hünde hatten sinken lassen. Wir jagten die Franzosen 
zwischen jene Gräben, ob sie dort mit dem Leben davon 
gekommen sind, wer kann das wissen?, Als wir sie verjagt 
hatten, nahmen wir das Vieh und trieben es tiber den 
umpf, bis wir es bis zu dem Flüßchen Tscharwjatka ge- 
bracht hatten, dort wußte mein Bruder eine Furt.’ Als 
wir das Vieh tiber das Flüßchen getrieben hatten, über- 
nachtete es dort auf den Wiesen. Am anderen Tage batten 
sie es. schon mit einem Verhau umgeben. Hätten sie das 
Vieh dort gelassen, 80 wäre möglicherweise alles unver- 
sehrt geblieben, alles Vieh war dort beisammen, unseres 
und das der Nachbarn. Ich trieb bloß das Kleinvieh, Schafe 
und Ziegen auf die Wiesen; die Kühe blieben im Walde 
versteckt. . 

Das Kleinvieh weidete, und ich sitze in den Kusseln, 
da höre ich sprechen. Ich will sehen, wer da spricht. 
Wie ich aufstehe, sehe ich fünf Franzosen zu Pferde, Ich 
wäre geflohen, aber sie hatten Pistolen, sie würden mich 
erschießen. So stehe ich ratlos, und auch sie stellen hinter 
dem Graben, winken mit den Händen und schreien: „Allon 
allons, allons, ma chärel“ Ich bleibe stehen. Da gebe 
zwei ihre Pferde ab, gehen tiber die, Schleuse, nehmen mich 
unter die Arme und führen mich. Sie binden mir eine 
Strippe um den Hals und sagen: „Führe uns dahin, wo 
Kühe, Milch, Butter, Hammel, Hühner, Eier sind.“ 


Ich hätte sie auf den Hof der Lapacinows geführt, aber 
da fließt die Polota, wie soll ich ste über den Fluß führen? 
Ich mußte sie also am Seo entlang führen. Ich führte 
sie in den Birkenwald. Gott weiß, was sie alles reden. nichts 
ist zu verstehen als: „Alons, allons, ma chère!“ Und so- 
viel’ verstand ich, daß sie sarten: „Die Sache wird gut, sie 
wird uns nach Wunsch führen.“ Ich aber hatte ein Messer; 

“man muß doch Bastschuhe flechten, ohne das geht es nicht, 
ich hatte Bastschuhe an, und hinter 
daa Messer hervor. ‚ Bücken konnte 


| 
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Neue U-Boot-Beiıte, 


'AmwtMich durch W. T. B. 

ap : Berlin, 23, Oktober. ` 

Au des englischem Westküste wurden durch 
üisere U-Boote wiederum sechs Dampfer versenkt, dar 
wäter dem bewäfinete englische Dampfer „Main“ sowid 

enghsechoi Dampfer „Esikmors“ und , W M. Park 

ley“. Ersterer hatte, nach der Art der Explosion zu 
urteilen, Munition geladen. Letzterer führte Bier von 
Dublin nach Liverpool, Ferner waren unter den vers 
venkten Dampfern zwei englische tiefbelastene Dampfer, 
von denen einer bewäffnet war, > iia 

Ant 28. Oktober nachmittags wurde ein nördlich 
der flandrischen Küste kreuzender großer 
englischer Monitor von unsern leichten Streit- 
kräften überraschend angegriffen und schwer be- 
schädigt. 

Der Chef des Admiralstabes der Marine. 
A 

Der Pariser „New York Herald“ meldet, daß ein 
amerikanischer Transportdampfer von 
einem deutschen U-Boot nahe der französ.schen Küste 
angegriffen wurde, 7 Matrosen wurden durch Geschütz- 
fouer schwer verwundet, Durch einen amerikanischen 
Torpedojäger wurde der Dampfer dam gerettet, 


u 


Die Eidesleistung 


des polnischen Regentschattsrates. 


Drahtbericht dés W. P. B. 
Warschau, 28. Oktober. 


Der vom Regentschaftsrat oeleistete Eid 
lautet: Wir schwören bei Gott dem Allmächtigen und 
Dreieinigen und beim polnischen Volke, daß wir die 
Regierung ausüben werden zum allgemeinen Wohle, 
zur Festigung der Macht und der Unabhängigkeit, 
des Ruhmes, der Freiheit und des Glücks des 
polnischen Vaterlandes, ztir Erhaltung des 
Friedens und der Eintracht unter den Bürgern des 
Landes, sô wahr uns Gott helfe! 

Nach der Eidesleistung fand im Warschauer Schlosse 
eine Huldigung der offiziellen polnischen Körper- 
schaften und Vertreter aus allen Kreisen der Be- 
völkerung statt. Zunächst begrüßte im Namen der 
Uebergangskommission des provisorischen Staats- 
tats Vizekronmarschall Dikulowski-Ponorski 
den Regentschaftsrat, indem er ihn aufforderte, 
die gesamte Bevölkerung durch eine kluge Regierung 
um sich zu scharen und sie die Seorungen einer 
gerechten Herrschaft erkennen zu lehien, Fürst 
Lubomirski dankte namens des- Regentschaftsrates 
mit einer Ansprache, in der er sagte: Wir glauben 
fest sund unerschütterlich, daß der gesunde Selbst- 
erhaltungstrieb des Volkes seine Lebenskraft kund- 
geben und alle politischen Richtungen um einen Ge- 
danken scharen wird. Ich wünsche, daß meine Stimme 
auch zu den Abwesenden, in der Fremde Zeisireuten 
dringe. Mögen sie zurückkehren, mören sie die Reihen 
der Arbeitenden vermehren, denn das Vaterland ruft alle, - 

Weiter hielten der Erste Bürgermeister Drzewiecki 
der Landeshauptstadt Warschau und der Reichrats- 
abgeordnete Zieleniewski namens des österreichi- 
schen Polenklubs Begrüßungsanspsachen, auf die die 
Regentschaftsräte Erzbischof von Kakowski urd 
von Ostrowski mit Dankesworten erwiderten. 11 


| ich mich nicht, drum hob ich den Fuß und zog das kleine 


Messer heraus. Gott gab es mir so ein, und demgemäß han- 
delte ich. Es war noch hell, so um die Vesperzeit, da 
schnitt ich die Strippe durch und hielt sie mit den Händen 
fest, als hätte ich am Halse etwas zu schaffen. Jene 
dachten, die Strippe würgt sie wohl, aber ich hielt sie 
bloß fest, Als ich die Franzosen zwischen jene Gräben ge- 
führt hatte, das Weidengebüsch war dicht und die Brenn- . 
nesseln hoch, da sprang, ich über den Graben; der Franzose 
mir nach, das Pferd setzte hinüber, ich über den zweiten 
und er desgleichen, da blieb sein Pferd stecken. Da schos- 
sen sie alle anf eiomal aus fünf Pistolen. Oott gebe, daß 
ich in meinem Sterbestündlein den Heiland so aufrichtig 
anrufe, wie ich aufrichtig erzähle! 

Als ich jenen Franzosen entgangen war, kehrte ich zu 
meinem Vieh zurück, nahm meine Herde und brachte sie 
spät heim. Meine Leute sagten: „Warum bringst du das 
Vieh so spät getrieben, du hast wohl geschlafen?“ Wozu 
hätte ich: mich rühmen sollen! Mag’s güt sein — sonst 
muß ich morgen wieder das Vieh austreiben, kein an’ 
wird es wagen, wenn er gehört hat, daß die Franzosen dl 
gekommen seien, (Schluss folgt. 


Ehrung Justus von Liebigs. König Ludwig hat ^s 
Aufstellung der Büste des großen Meisters der chem‘ - 
Wissenschaft, Justus von Liebig, dessen hore Vor? 
um die deutsche Volkswirtschaft gerade währen: 
Krieges so eindrucksvoll herrorgetreten sind, im der 
halla angeordnet. 

Schwedisches Zeitungs-Tubiläium. Dieser Tage kann 
„Nya Dagligt Allehanda“ den 150. Jahrestag seines Be- 
stehens feiern. Als kleines Blättchen kam die Vorläuferin 
der jeizigen angesehenen Tageszeitung Ende Oktober 1767 
unter dem Namen „Dagligt Allehanda“ zum ersten Male 
heraus und setzte ihr Erscheinen bis zum Jahre 1359 fort, 
an welchem Zeitpunkt „Nya Dagligt Allchanda“ die alte 
Zeitung ablöste. In all dieser Zeit hat das Blatt die konser- 
vativen nationalen Interessen innsrhalb der s mwe ischen 
Presse vertreten und dem Grundsatz „schwedesch und nichts 
als schwedisch“ gehuldigt. Dieser Standpunkt, der kos 
mopolitisch veranlagten Geistern zu eitseitig schien, had 
manchen Kampf um die Ansichten und zeitweilig se 
um die Existenz des: Blattes veranlaßt, Diese Fehden führe 


der Schlußansprache gedachte Fürst Lubomirski der 
Polnischen Legionen. “Er brachte eif Möch auf die. 
Legionen und das künftige polnische Heer. 

Die „Voss. Ztg.“ meldet: Generalgouverneur von 
Beseler veröffentlicht zwa Begnadigungser- 
lasse aus. Anlaß der Einsetzung des po’nischen'Re- 
sentschaitsrats. Der eine bezieht sich auf: zivilge- 
Hermche Urteile, behördliche Straihelehle ud. poli- 
sseiliche tr, heilsstrafen, der andere auf Militä:urfgile, 
In letzten Pam sollen die Beouadigungen auf Vor- 
schlag der oß&ssien ‚Militärgerichte erfolgen, sofern 
wichtige Gründe dalüx voylegen. 


>e 


Rebellion in Irland. 


DrahtberichtdesW. T. B: 
Berlin, 29. Oktober. 


Der „Berliner Kokalanzeiger“ meldet aus dem Haag? 
Der Berichterstaiter der „Daily Mail“ in Irland’ meldet: 
Die Grafschaft Karri steht schon völlig im Zeichen 
der Rebellion, Sir Casement ist der Volks- 
beld. Die Sinnfeiner sind bereit, mit jedem Gegner 
Englands ein Bündnis gegen Großbritannien zu schließen. 
In der Hafenstadt Tralle macht man nicht einmal 
ein Hehl aus den. ireundschafilichen Gefühlen zu 
Deutschland. Die britischen Truppen werden überall 
in der Grafschaft boykottier. Man weigert sich, ihnen 
Nahrungsmittel und Unterkunft zu gewähren, 


Ga 
Der „Voss. Zte.“ wird ats Rötterdam gedrahtet, 
daß zu den vorhandenen Rohstoffschwierigkeiten in 
England jetzt auch noch Ölyzerinknappheit getreten 
Ist, Es sei zur Zeit nicht möelich, die erforderlichen 
Mengen für die Fabrikation zu erhalten. 


Ministerrat in Paris. 


Drahtbericht des W. T. B. 
Paris, 28. Oktober. (Hävas.) 


. Der Ministerrat unter dem Vorsitz Poin- 
čarés ist heute abend zusammengetreten, um die 
militärische Lage zu prüfen und über die Mit- 
wirkung der Verbündeten an. der italienischen 
Front zu beschließen. 


Das „B. T.“ meldet aus Genf: Dis Erfahrungen der 
letzten Wochen habe die französische radikale 
Partei anläßlich der jüngsten Kongreßberatung zu 
folgender Tagesordnung bestimmt: Es ist im Interesse 
der Parteidisziplin geboten, daß künftig, sobald eine 
Ministerkrise sich ankündigt, die Partei in Permanenz 
bleibt,‘ damit nicht, wie es bisher geschah, Fälle von 
bedauerlicher Disziplinlosigkeit sich ereimen, Kein 
Partejmitglied dari ohne Wissen und Willen des radi- 
kalen Harpt'omite'e. des prrlamentar'schen Vollzug 
wusschusses, ein Ministerportefeuil’e annehmen. — Es 
ist klar, daß dieser Beschluß eine Spitze gegen die zur- 
zeit dem Ministerium Pailevé- Barthou angshörenden 
Parteimitglieder enthält, 

Gestern abend abgehaltene Haussuchungen förder- 
teu mehrere Niederlagen verbotener Waffen zutage, 
die seit Anfang des Krieges eingerichtet waren, sowie 
höchst belastende Schriftstücke, Die Untersuchung ist 
eingeleitet wegen einer Handlung, die darauf hinzjelt, 
einen Bürgerkrieg zu entfachen und die Bürger gegen- 
einander zu bewaffnen, 
ERTEILT EEE RETTET EEE EEE AFTER, 


die Geschäftsleitung indessen nicht für ihr eigenes_ Fn- 
teresse, sondern für das, was ihr als positives Tdeal Yor- 
schwebte, und stets hat sie zu rastloser Entwicklung des 
srörbten Bodens mit freiem Blick auf die kommenden Zeiten 
kingewirkt. 
Neue Ziele der Flugtechnik, Für zwei Schweden sind 
- gegenwärtig in.den Vereinigten Staaten von Amerika Rie 
senflugzeuge im Bau, die zu außerzewöhnlichen Zwecken 
dienen sollen. Der eine ist Dr. Mjöberg, der das Flugzeug 
bei seiner lange geplanten Forschungsreise nach Naugıinea 
verwenden will, der andere ist Hauptmann Sundstedt, der 
Beit längerer Zeit einen Flug über das Atlantische Welt- 
meer plant und die Ausführung dieses ‚Unternehmens jetzt 
für das nächste Frühjahr festgesetzt "hat. Mjöberg hatte 
die Vereinigten Staaten aufgesucht, um durch Vorlesungen 
die nötigen Mittel zu seiner großangelegten Forschungs- 
reise zusammenzubringen. Er hat dabei, wie aus Stockholm 
berichtet wird, gute E fog- erzielt, und unter andern s’ellt 
ihm der amerikanische Aeroklub Flug.euge zur Verfügung, 
dio wohl die größten ‚aller bisher angewandten sein dürften. 
Es handelt sich dabei um zwei Oaproni-Dreidecker von 750 
Pferdekräften; als Spannweite wird 38 Meter angegeben; 
eins der Flugzeuge soll einen Flug mit 25 Mann Besatzung 
ausgeführt haben. Die Kosten dieser Riesenflugzeuge be- 
laufen sich auf rund 100000 Mark. Die amerikanische 
Gesellschaft baut anscheinend mehrere solcher Riesenflie- 
er, doch dürfte noch einige Zeit vergehen, bis die für 
jöbere an die Reihe kommen. Mjöberg hat allerdings auch 
keine besondere Eile, denn’ solange der Weltkrieg tobt, kann 
er seine Forschungsreise doch nicht beginnen. Von Haüpt- 
mann Sundstelt und seinem Plane, von der Neuen- Weit 
nach Europa zu fliegen, war schon mehrmals die Rede, ‚denn 
das laufende Jahr war ursprünglich zur Ausführung -der 
Weltmeerüberfliegung ausersehen. Sundstedts Flugzeug war 
auch-im Bau und wäre wohl rechtzeitig fertig geworden, 
doch es wurde von der Regierung- beschlagnahmt, als. die 
Amerikaner den Mittelmächten den Krieg erklärten. Darauf 
bat sich Sundstedt selbst dem Flugzeugbau zugewandt; dabei 
war er so erfolgreich, daß die amerikanische ' Regierung 
keine Neuerungen für ihre Zwecke erwarb und ihm ge- 
stattete, ein eigenes Flugzeugwerk zu errichten. Die meisten 
. Flugzeuge dieses neuen Werkes erhält selbstverständlich 
die Regierung, doch kann Sundstedt sich jetzt auch seinen 


|- -Türkischer Heeresbericht; 


Prahtbericht des W. T. B. 
Konştantingpel, 28 Oktober. 

Sinaifront! Am 26. Oktober wurden an der 
Gazafronst Angriffsabsichten des Gegners erkannt, 
Unser Artilleriefeuer verhinderte die Ausführung. Un- 
sere Truypren, die am 27. Okteber in der Mitte der Si- 
naifront yorgingen, trafen auf den Höhen von Kolb- 
el-Bassal auf fünf feindliche Kavallerie-Regimenter, die 
mitschwereui Verlusten für den Gegner zurück- 
geworfen wurde. Zwei darguf folgende feindliche G- 
gonahgrikfe schlugen fehl, Der Gegner ließ dabel >50 
Tote zurück, Zwei Offiziere und zehn Mann wurden 
gefangen genommen, Sowie ein Maschinengewehr èr- 
beutet. Ein femdliches Flugzeug erhielt einen Treffer 


ter den feindlichen Linien ab, i 
An den übrigen Fronten keine Ereignisse von Bedeu- 
tungi 


A, wuseren Abyehrgeschützen und stürzte dicht hin- 


„King Stephen“ im Eismeer. 


Unter dieser Veberschrif: schreibt die „Nord, Allee- 
meine Zeitung“: Die norwegische Zeitung „Finnmark- 
posten“ meldet unter dem 7. September 1917: 

„Bin neues Drama spielte sich anfangs dieser Woche 
wieder im Nördlichen Eismeer ab, indem der englische 
Dämpfer „Olive Branch“ mit Mwnition beladen von 
England nach Archangelzk von einem deutschen: U- 
Bost torpediert wurde, „Oliyg Branch“ war 6000 Ton- 
nen groß und hatte eine Besatzung von 45 Mann. Alle 
Main kamen in die Boste und ca, 150 m vom Schiffe 
entfernt explodierte das ‚Schiff mit einem fürchter- 
hchen Knall, Eiseu- und Stahlprojektile sausien um 
die Ohren der Schiffbrüchigen, und ein Eisenstück fiel 
in das Boot, jedoch ohne Schaden anzurichten, Das 
U-Boot, das gewiß nicht wußte, welehe gefährliche 
Ladung „Olive Branch“ an Bord hatte, blieb in Ueber- 
wasserstellung in der Nähe des Schiffes liegen, als eine 
Explosion stattfand, Das U-Boot sank augenblicklich, 
Die Explosion war fürchterlieh, Ungefähr 15 Minuten 
lang war- es ganz dunkel, und als sie wieder sahen, 
waren viele von den Leuten in dem Boot von dem 
Pulverschleim ganz :chwarz geworden, Wie gesagt, 
das U-Boot sank und drei Mann seiner Besatzung kamen 
schwimmend mit dem Revolver im Munde zu den eng- 
lischen Rettungsbosten heran und baten um Aufnahme, 
` „Olivo Branchs“ Kapitän wollte sie aufnehmen; die 

haft verweigerte es aber, angeblich weil die 
Deutschen Revolver bei sich hatten, Sie blieben, W9 


sie waren, Die drei Deutschen hatten dasselbe Schick- . 


sal wie ihre Kameraden, sie mußten mit ihrem Leben 
sühnen, a 

„Olive Branch“ wurde am Sonntag morgem- auf 72 
Grad 44 Minuten torpediert, und die Mannschaft kam 
am Mittwoch morgen um 2 Uhr nach Helnes b-i Hon- 
ningsvaag, nachdem sie sich 65 Stimden in den Ret- 
tungsbooten zufgehalten hatten.“ 

Wir sind keine Pharisäer und wollen nicht behaup- 
ten, daß jeder von den Millionen deutscher Krieger 
gerade die Milch frommer Denkart trank, Aber ohne 
Uebertreibung können wir behaupten, daß Gutmütig- 
keit, Hilfsbereitschaft und Menschlichkeit Grundzüge 
dentschen Wesens sind, Das ist aus unzähligen Bei- 
spielen der Geschichte ebenso erwiesen, wie die tri- 
ditionelle Neigung und Schulung des Engländers in 
der Politik, die bekanntlich den Charakter verdirbt, 
Wir gingen in diesen Krieg in festem Vertrauen dar- 
auf, daß die Gebote des Völkerrechts, die zagleich 

‘die Gebote der Kaltar und Menschlichkeit sind, von 
allen Beteiligten streng geachtet werden würden, Es 
war die erste der vielen Enttäuschungen, daß diese 
Zuvereicht von unseren Feinden oft und schmählich 
betrogen wurde, Ar 2 een re = Bel- 
gien begann es, mit der Verschleppung ostpreußischer 
Frauen und Kinder, mit den Greueln in Marokko u 
Dahomey ging es fort, und mit den schmachvollen 
Ruchlosigkeiten, die den Namen „Baralong“, „King 
Stephen“ und jetzt „Olive Branch“ ewige Schande 
sichern, wurde der fanatische Zerstörungsfeldzug, den 
ein sinnlos gewordener Haß gegen die mühevollen 
Errungenschaften europäischer Zivilisation entfesselte, 
gekrönt, } 

Man kann, wenu man will, für die russischen Grau- 
samkeiten dr niedrigeren Bildungsgrad unserer öst- 
lichen Nachbarn mildernd in die Wagschale werfen, 
man kann sogar den sadistischen Freveln französischer 
Offiziere die Entartung einer an irregeleitetem Ehr- 
geiz kranken Rasse zugute halten, Aber auch der 
menschenfr“undlichst> Richter w'rl nicht das kleinste 
Wort dor Entschuldigung finden könn für ein Volk, 
dem es vorbehalten blieb, die geheiligten Gebote der 
Hilfe in Seenot so mit Füßen zu treten, wie es An- 
gehörige der englischen Marine in diesem Kriege immer 
und immer wieder getan haben, Š 

Wir stehen- hier- nicht, so schwer diese Erkenntnis 
unserm . guten Glauben auch fallen mag, vor einem 
vereinzelten Fall, der mit der Roheit oder Feigheit 
einer Handvoll unmensch'icher Buben zu erklären wäre. 
Wir sehen im Falle das „Olive Branch“ nur ein neues 
‘Glied in. der Kette eines Systems, das sich unseren Un- 
tergang geschworen hat um jeden Preis, und sei eS 
um den der Zurfickstoßung der Menschheit in die dun- 
ke's’en Jahrhunderte der Barb’rei. Die Ste!lunrnahme 
des englischen Volkes und der englischen Regierung 
steieert die Scheußlichkeiten der „Baralong“-, „King 

Stephen“- und „Olive Branch‘“-Mörder ins unwahr- 


Ozeanflieger bauen, ohne wieder eine Beschlagnahme be | scheinlich Große, Statt sich in Abscheu von den Tä- 


fürchten zu müssen. 


tern abzukehren, oder wenigstens ihre traurigen „Hel- 


dentaten* schweigend zu den Akten zu nchman, feierf 
die englische Presse gie als Beweise kriegerischer Tich 
tigkeit, und. die Regierung des Königs von Enzland 
heftet den-Rohlingen Orden an die Brust! Das heitit, 
den Mord zum Prinzip erheben, das heißt, an Stelle 
ehrlichen Kampfes von Mann gegen Man den brü 
taleg Verniehtungswillen aller gegan alle getzen 

i Solange diesör Gö’st im englischen Lager herrscht, 
ist eins notwendig: Uns var Sen’imentalititen zu hüten 
Aeußersta Waffengewalt anzuwenden, - 
Selbäterhaltung, Erat muß. Eng'and zur Achtung vor 
den Gesetzen der Menschlichkeit zurückegzwunzen wer- 
den, ehe von Frieden, ehe von V erständigung die Rede 
sein kann! 


Die Zusammenkunft der Alliierten. 


Drahtbericht. 
Berlin, 29. Oktober. 


Das „B. T.* meldet aus dem Haar: Nach dem 
„Matin“ soll die Zusammenkunft der Alliierten keine 
Konferenz .sein, sondern einfach eine Beoegnung zur 
Besprechung von- Maßregeln zum Kriege. -Die 
Friedensfrage bleibt unerörtert.. Nur die Še- 
glaubigten Regierungsvertreter haben Zutritt. 

Nachdem General Alexejew es abgelehnt hat, sich 
zur. Konferenz nach Paris zu be , entsendet dia 
Regierung den Professor der Militärakademie, General 
Golowin, dahin. 

Die „Voss, Ztg.“ meldet aus Bern: Nach einer Mel 
dung des Petersburger Korrespondenten der „Morning“ 
post“ erfolgte die endgültige Ablehnung der Mission 
bei der Pariser Konferenz durch den General Alevejew 
mit der wörtlichen Begründung, dıß er nicht mi 
magyar Karten spielen wolle, „Morningpost“ fügt 

: Gezeichnete Karten werden benutzt, um ahnunes- 
lose Freunde und Partner zu beschwindeln, und hier- 
mit. sind die-Verbündeten durch den ehrenhaftesten 
und untadeligsten General gewarnt vor den infa, 
men Absiehfen jener Männer, die im Namen Rnßlands 
bald mit ihnen am grünen Tisch in Paris sitzen werden, 

Die Konferenz der BRolitiker in Moskau 
hatam Schlusse ihrer -Beratunsen folgende Ent- 
schließung einstigmig angenommen: Die Konfe- 
renz beauftragt ihren Vertreter im Petersburger Vor- 


` parlament, bei der Regierung darauf zu bestehen, daß 


nn nn m nn 


die Armee sof:rt der Politik. entzogen, die Tätigkeit 
der Regimentsausschüsse auf einen ausschließlich wirt- 
schaftlichen Wirkungskreis beschränkt, die Manneszuch& 
wiedereingoführt, die Macht der Zentral- und der Orts- 
gowalten befestigt, die Öffentliche Ordnung überall 
durch Verkündung des Kriegszustandes in den von der 
Anarchie ergriffenen Gebieten wiederhergestellt und 
auf alle gefährlichen Versuche verzichtet wird, das 
wirtschaftliche Leben des Landes. auf sozialistischen 
Grundsätzen aufzubauen. 


Kurze Nachrichten. Der den's-heGesandte in Kopenhagen 
Graf ı rockdortf-Rantzau ist Sonntag vormittag nach 
berlin abgereisı, ; 

Prinz Christian von Schleswir-Holstein ist Sonntag 
gestor:en. Er. war am 2. Januar 1831 zu Angustenburg gə- 
boren. 1866 wermählte er sich ‚in Windsor mit Helena, der 
ältesten Tochter der Kön rin Viktoria von England. Er war) 
preußischer +eneraloberst und stand & Ta sunite des 3. Garde- 


Ulanen-Regiments Die vor einigen Tagen- gesterbene Cha: lotte- - 


von Esmarch war eine Schwes er des Prinzen, 


Weiterbeobachtung. 
Wilna, den 28.29. 10. 1917. 
28. 30. 7 nachım, Temperatur + 7 C Höchsttemperatur 
29. 10. # vorm. $ + 50C 
7 vorm. b + 75, Niedriesttemperatuf - 
2 nachm. = +15, + 65 C 


Voravssichtliches Wetter: 
Verämlerliche Bewölkung, trocken, mild. 


Für unsere Leser im Felde 


Um eine Unterbrechung in der Zustellung der 
„Wilnaer Zeitung” zu verhindern, empfiehlt es 
sich, den Bestellzeitel ausrefüllt einzusenden. 
Bestellungen auf Postanweisungen gelangen oft 
sehr spät in die Hände der Expedition, wo- 
durch die pünktliche Zustellung verzögert wird. 


Bestellschein 


Ausschneiden und ausgefüllt im Briefumschiar zu 
senden an die „Wilnaer Zeitung“ in Wilna, 


Hierdurch. bestelle ich die 


Wilnaer Zeifnng 


mit- der . Wochenbeilage. „Bilderschan“ für 
Monat Novemberzuin Preise von | Mark 50 Pig. 
Betrag folgt durch Postanweisung. 


Name und genaue Adresse: 


ist. Pflicht dep ` 


RER EHE A AERE BE E EAE EEEE 
Deutsches Theater in Wilna 
Pohulankastraße Direktion: Josef Geissel 


Heute, Dienstag, den 30. Oktober 1917, 
Znnı ersten Male! 8 Uhr: Zum ersten Malel 


Die Regimentstochter 


Oper in 2 Aufzügen von Donizetti. 
Hierauf: Ballett (Zigeunertänze). 


Mittwoch, den 31. Oktober; Die Königin der Luft; 
Donnerstag. den 1. November: Die tolle Comtess, 


Deutsches Lichtspielhaus 


Wilnaer Straße 33, 


Programm vom 27. bis 30. Oktober. 


EIKO-WOCHE. (Kriegsereignisse). 


1, 
.d.Leb Kind 
2 U n verstan d en ! a Gef Alien mit Ton Römer. 


3. Drei Väter und ein Sohn. Komödie in 3 Akten, 


Sonnabends und Sonntags 1 Uhr, wochentags 
4 Uhr nachmittags. Ende 11 Uhr abends, 


Grosse Strasse 43. 


Täglich Konzert bis 


oo 92209200991 


$ 


WILNA, Hafenstraße 6, 


Atelier für Portraits. 
Bilder von Wilna u. Litauen 


Deutsche Dame wünscht 


möbl. Zimmer 


Nähe Große Straße, Offerten an 
Ostbankf. Handel u.Gewerbe. 


Große Ueberlinger 


gein-Lotterle 


Ziehung 20. u. 21. Novbr,1917 


6269 Geldgewinne 
bar ohne Abzug 


g Anfang: 


— aae- 


ür Militär - Kantinen!! 
Sämtliche Waren und Lebensmittel. 
Tabak, Schokolade und Bonbons, billiger als Irgendwo, 


nur 


-wi R. Jospe, Wilna, Ostrabramal 


Wenn Sie nach Dilna 


kommen, besorgen Sie Ihre Einkäufe Hauptgewinn M.60000|& 
Keks, Bonbons, Back- und |920 000, 10000 un. 
Tee,Schokolade, Ir Pudding-Pulver, Lose à M. 3.— 
Kaffee, Kakao, Kümmel, |Porto und Liste 35 Pfg. extra 
Reis, Reisstärke, Pfeffer usw. empfiehlt und versendet 


Siegmund Weinberg |3 


Hamburg 36 W, 
Große Theaterstraße 24. 


in niha „Lieferant“ 


WILNA, Wallistraße 60, neben der Markthalle. 
Für Kantinen Extra-Rabatt! 


Größte Pelz-Handlung 


Sch. Fin, ose. 


eutsche Str. 20 


empfishlt zu Detail-, sowie er Pralea sämtliche 
Pelzwaren, wie: 


Muffen, Kragen, Mäntel usw. 
sowie fertige und unverarbeitete Felle, 
Bestellungen werden schnellstens ausgeführt. 


Eisen-, Emaille- und Stahlwaren 
R. Ehrenburg, 


Deutsche Straße No. 7, neben der evangelischen Kirche, 
Sämtliche Emaille-Geschirre, Stahl- und Eisenwaren. 
—— Für Kantinen Extra- Engros-Preise. 


Größter Treffer im Die Gewinne 


glücklichsten Falle garantiert 
Eine Million Mark. | Anzeige der Staat. 


Glänzende Gewinnchancen bietet die 


Hamburger Staatslotterie, in weicher 


= 13 Millionen 731 000 Mark 


sicher gewonnen werden müssen. 
Größter Gewinn im glücklichsten Fall [A 295 


Eine Million Mark bezw. 


Mark 300 000 


AEISSERSDE 


» 

Außerdem kommen viele Treffer à Mark 60 000, 50 000, 
40 000, 30 000, 20 000, 10 000 usw. zur Auslosung. 
Im Ganzen besteht die Lotterie aus 100000 Losen, vom 

welchen 56020 Nummern — also mehr als die Hälfte — 

im Laufe von 7 Ziehungen suecessive gezogen werden 

müssen. Eine so günstige Gelegenheit, schnell zu 

Vermögen zu gelangen, solite — gerade in gegenwärtiger 

Zeit — niemand versäumen. Ich versende die Lose für die 
1. Ziehung zum amtlichen Preise von 


Wunsch gratis und franko übersandt, 
Jeder Teilnehmer erhält die amtliche Ziehungsliste prompt 
nach stattgehabter Ziehung. 
Die Gewinne werden unter Garantie des Staates prompt 
ausgezahlt, Aufträge erbitte sogleich, spätestens bis zum 


7. November. 


Samuel Heckscher SEnr., rancaeseunı Hamburg an.1165) 


Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr 


Volkskunst. Vorführung und Verkauf. 
morgens bis 8 Uhr abends, 


Mk. 155000: 


Eisen - Großhandlung 


A] Madeisker & 


WILNA, 1. Fleischmarktstraße Nr. 2 
Zweites Eisengeschäft vom Eingang der 


empfiehlt in großer Auswahl: 


Sämtliche Eisenwaren % 
sowie Vorhängeschlösser u. Kistenbeschläge 
Für Miar antinen Extra-Engros-Preise. 


Wollen Sie billig 


Lebensmittel und sämti. Zuckerwaren 
wie Keks, Schokolade, Bonbons, Tee, Kakao, 


Kaffee, Erbsen, Linsen, Bohnen, Reis usw. 
einkaufen, so wenden Sie sich an die 


Spezialuorkaufsstelle „Konkurrenz “ 


Große Straße 69, Dereäbee der Kasimirkirche. 


Wichtig für Militär und Kantinen-Einküufer, 


ÖSTDENK m Handel un Gewerbe 


Posen — Königsberg Pr. 


Aktienkapital und Reserven ca: 40000000 Mk. æ 45 Niederlassungen in Ostdeutschland 


Bialystok, Kalisch, Kowno, Kutno, Libau, Lodz, Mlawa, 
Plock, Sosnowice, Warschau. Wlozlawek und 


Wilna, Grosse Sfrasse 69 


Prompteste Erledigung sämtlicher ER, Transaktionen. 
An- und Verkauf aller Arten Kupons . 


M. 10 — M. 5 = M. 2,50 — Re, 
für !ı Los für 1a Los für 4 Los An- und Verkauf von Wertpapieren . . . ` | in Darlehns- 
gegen vorherige des niee par r: Einlösung von fremden Geldsorten etc.. » . ı kassen- Rubeln 
D tliche mit Staatswappen versehene Verlosungsplan i 
aus welchem die Einlagen für die folgenden Ziehungen so- Ueberweisungsverkehr nach Deutschland , » | und in deutschem 
wie das genaue Gewinnverzeichnis ‚ersichtlich, auf Annahme von Spargeldern und Depositen . - Gelde. 


Scheck- und Konto-Korrent-Verkehr 


Annahmestelle für die an die Ostbank für Handel ie Gewerbe, Darlehnskasse 
Ost zu richtenden Anträge auf Gewährung von Darlehn in Rubelwährung. 


und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen. 


9995922999009 009909 TET > 9099999909440 >. ooH 


‚Ausstellung Wilnaer Arbeifssfuben $ 


Ständige Ausstellung gewerblicher Handarbeiten und Erzeugnisse der 
Versand nach auswärts, Geöffnet täglich von 9 Uhr 
— Im Erfrischungsraum Tageszeitungen und Zeitschriften, 
11 Uhr. — Deutsches Bier vom Fass. — Nach 8 Uhr freier Eintritt, 


Im zweiten Stock, veranstaltet von der „Wilnaer Zeitung“ 


Kunst- - Ausstellung Maler in Ob. Ost! 


- 9929099909065 A a 0922 9959009999992 9900 HN 


JAN v.BULHAKI 7” 


LELZIZEIZIITESTIEIIITEI III II 


Zahnarzt 


en rstklassiges Frisier- Atelier 
WILNA, Georgstraße 20, neben „Hotel St. Georg“, 


: ; Vergrößertes Personal! 2 Speziatis-en Tit Damekfrieur 
: I ; amên-Prisur 1,50 Mk. a L hen 1,50 Mk. 
H H —— im Abonnement (12 mal) 15 ME: u 
i dia Strasse 25, Wohn. $ Sorgfältige ren Bitte sich zu überzeugen] 


LIFEFFETETETPPPRPEN = 7 ST RNE, f "Optiker Rubin 
Arbeits -Wagen | WILNA, Dominikaner - Straße 17 


werden neu angefertigt und Gegründet 1840. — Beste Bezugsquelle für 


repariert. | optische und photographische W 
Wagenbauer Wilenski, ||| p Re pornit in MS 


Wilkomirstraße 12, i 
omirstraße Taschenlampen und Batterien 


IS 


u IV Sämtliche musikalische Waren 
= Heimatdank. A re : 
Heimatdank- Pe E E EA Fa Pr 
2 Geld- Lotterie echnisches Büro „Xolokofri 
- L. Weimann, Wilna, Wilnaer Straße 21 
Ziehung 13. bis 17. Nov. 4 Sämtliche Installations-Materialien für 
a Hauptgewinn ev. Mark c] Wasser-, Gas- u. elektr. Licht-Anlagen 
x 100 000 = er und Batterien. 
E E s6 
E u.s.w. Lose zu 3 Mark E „Osram Vera UN eb 20,: - Lampen. 
i Porto und Liste extra. ar ——— 
Felix Fliess m 
- Staatl. Lotterie - Einnahme a Kr iegsposfkarfen 
BEN ZI = vom östlichen Kriegsschauplatz. 


—— aaia aaa 


Ueber 400 verschiedene Original- Aufnahmen 
von Kriegsphotograph Kühlewindt. 

Wilna, Warschau, Kowno, Grodno, Mitau, Libau, 
4 Schaulen, Tauroggen, Rossinie, Skaudville, Godiewo, 
Wilkomierz, Wilkowischki, Kalvaria, Mariampol, Su- 
walki, Grejewo, Augustowo, Wirbailea, Poniewicz, 

mza, Miawa, Ossowiecz, Kielmy. — Ferner aus 
Kurland: Talsen, Tuckum, Schönberg, faniszky, 
Zabein, Kandau, Dondangen usw. Schöne Aufnahmen $ 
aus der „Mitauer Kronforst“ usw, 100 Stück 3,— M 
$ Bunte russische, polnische Volkstypenkarten, Bunte Soldaten- ; 
; Liebesserien-Karten, Landschaften, Blumen-, Gratulations- § 
Karten, Frauenschönheiten usw. usw, 100 Stück 4,— 
Sämtl. "Feldpostartikel billigst. Preisliste gratis und franko. G 

Versand nur gegen Voreinsendung. Porto extra. 

ä Weihnackts- und Neujahrskarten in allen Preislasen. 


i Gebrüder Hochland Verlag, 


KONIGSBERG i. Pr. I, Französische Straße 5. 
Billigste Bezugmpieig für Wiederverk. kakaa u. Kantinen, 


Deutschen Str. 


m mee 


presene 

Wilnaerstr. 26 
empfiehlt 
Grammophone 

für Schützengräben v. 50 M, am; 


Dentsche Platten ı. Nadeln. 


Musikhaus L. Kat: Katz, 
eine. große Auswahl 
Musikinstrumente 
sowie Noten jeder Art. 
Taschenlampen (Engrospreis!) zum Wiederverkauf 


=s Reparatur-Werkstatt ——g 
für Musikinstrumente, Grammophone u. Schreibmaschinem; 


ZIRZURTIUER ERRBETETTRZISETEEENN 


Niederlassungen im besetzten russischen Gebiet: 


da 
; 


Pe | 


nn ee a 


mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen 


No. 298 
Dienstar, 30. Oktober 1917, 


2... nenn nn nahe 
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Wilnas Handel 
im 16. Jahrhundert. 


Wilna teit mit vielen alten deutschen Städten die 
Eigentümli hkeit, daß das 16. Jahrhundert auch für diese 
Stadt eine Zeit der Blüte darstellt, Es war damals ein 
wichtiger Fandelsplatz mit großen Umsätzen und beher- 
bergte eine große Anzahl wohlhabender Kaufleute 
aller Nationalitäten in seinen Mauern. Die Reisen- 
den der Zeit beschreiben es als einen Mittelpunkt, zu dem 
die Handelsherren aus allen Himmelsgegenden ström- 
ten. Die Moskauer Pelzhändler hatten das „Moskauer 
Haus“ als Handelsstätte, Das deutsche Handelshaus 
war eines der schönsten und reichsten Gebäude der 
Stadt. Aber auch die Holländer, Engländer und Schot- 
ten kamen mit ihren. Waren nach Wilna und blieben 
dort längere Zeit, 

Der Ausfuhrhandel Wilnas bestand hauptsächlich in 

lachs, Honig, Leder und Holz, Dabei ist zu bemer- 
ken, daß die volkswirtschaftliche Bedeutung des Honigs 
damals, als es noch kaum ostindischen Rohrzucker gab 
und an Rübenzucker nicht zu denken war, eine unver- 
gleichlich größere war als jetzt. Die Ausfuhr vollzog 
sich zunächst auf dem Wasserwege: Die Wilja hin- 
unter, dann die Memel bis Tilsit und von da auf dem 
Landwege nach Königsberg und Danzig. Viele Wilnaer 
Kaufleute hatten ihre eigenen Schiffe, die sogenann- 
ten „Witini“, Der binnenländische Handel geschah 
durch die Vermittlung der Tataren, die im Stadtteile 
Lukischki wohnten und Fuhrleute waren. Die Auslän- 
der, die damals Wilna besuchten, bewunderten ihren 
Fleiß und ihre Zuverlässigkeit bei der Erfüllung ihrer 
Aufträge. Dieser Handel vollzog sich hauptsächlich 
während der Wintermonate; er führte die Wilnaer Kauf- 
leute-bis nach. Twer, Moskau und Jaroslaw, 

Das 17, Jahrhundert mit seiner religiösen Zerklüf- 
tung zeitigte dann genau wie in so vielen blühenden 
deutschen Städten auch in Wilna Verfall und Stocken 
des Handels, Stießen doch hier besonders viele Rassen 
und Völker, einheimische und fremde, mit ihren ver- 
schiedenen Glaubensformen feindselig auf einander. 


ta 


Evangelischer Militär-Gottesdienst. Anläßlich 
der 400. Wiederkehr des Reformationstages finden am 
Mittwoch, den 31, Oktober, folgende Festgottes- 
dienste statt: Vormittags 8,45 Uhr in der Kirche 
der Kavall:riekaserne für das Feldrekrutendepot 10, 
Predigt: Etappen-Lazarett-Pfarrer Karehnke. — 
Vormittags 10 Uhr in der Kasimirkirche, Große Straße, 
Anschließend an diesen Gottesdienst Beichte und hei- 
liges Abendmahl, Predigt: Etappen-Lazarett-Pfarrer 
Karehnke, — Abends 7 Uhr Reformationsfeier.in der 
Deutschen Kirche, Deutsche Straße 9. Predigt: Etap- 
pen-Lazarett-Pfarrer Dr, Schmidt, — Der für den 81, 
Oktober vorgesehene Reformationgvortrag von Pfarrer 
Palmer wird verschoben, 


` Meldescheine für Web-, Wirk- und Strick- 
waren. Die Besitzer von Web-, Wirk- und Strick- 
waren-Geschäften werden darin erinnert, daß gemäß 
8 6 der Verordnung des Herrn Chefs der Verwaltung 
Wilna-Suwalki vom 27, 10, 16 bis zum 5. n. Mts. 
wiederum die Meldescheine über die am 1, n, Mts. 


Der gute Kamerad. 


Roman 
von 
Lola Stein. 


4. Fortsetzung. 

Noch immer war es an diesem langen Sommerabend 
nicht dunkel draußen, aber Frau Wolfram hatte doch alle 
Zimmer hell erleuchtet, um der Wohnung einen festlicheren 
Anstrich zu geben. 

Und unter der Fülle des elektrischen Lichtes, das ihr 
Haar aufsprühen ließ in hundert schimmernden Funken. 
das für ihre aparte Schönheit vielleicht noch wirkungs- 
voller war als die Helle des Tages, stand die Baronin Kat- 
schinska nun auf der Schwelle, ihr süßes Lächeln um 
den Mund, und legte ihre gepflegten Hände in die bebenden 
von Josts Mutter, der ihr Verlobter sie zuführte mit ein 
paar gestammelten, von Erregung und Rührung halb unter- 
drückten Lauten. 

Auch Elsbeth Wolframs hatte sich eine tiefe Rührung 
bemächtiet, als sie die Braut ihres Sohnes in die Arme 
schloß wnd sie mit ein paar innigen Worten willkommen 
hich. - 

Weta Katschinska lag still in den Armen der Frau, 
die ihr nun die Mutter werden sollte, und keiner sah das 
spöttische Lächeln, das ihre Lippen kräuselte. Sie ver- 

. stand die Rührung, die Feierlichkeit der ganzen Szene nicht, 
Wozu diese überflüssige Sentimentalität? Eine Verlobung 
war in ihren Augen weder aufregend noch rührend. Aber 
ko waren die Deutschen nun einmal. Man mußte sich fügen 
— einstweilen wenigstens, 

Die schöne Frau sagte ein paar liebenswürdige Worte, 
löste sich dann aus den Armen, die sie umschlungen hielten, 
strich das Haar zurecht und wandte sich ihrem Verlob- 
ten zu. 

„Ist deine kleine Kusine ‘nicht da, Jost?“ 

Ihr war Asta unsympathisch, instinktiv witterte sie in 
ihr die Feindin. Jost hatte in der ersten Zeit ihrer Be- 
kanntschalt gar zu oft und gar. zu herrlich von seiner 


vorhandenen Bestände beim Stadthauptmann, Domini- 
kanerstraßse 3, Zimmer 61, einzureichen sind. Die 
Meldescheine liegen bekanntlich in der Handelsabteilung 
beim Stadthauptmann, müssen dort abgeholt und nach 
dem neuesten Stand berichtigt werden, 


Alte Handschriften in Wilna. Die öffentliche 
Bibliothek Wilnas besitzt eine ganze Anzahl-wertvoller 
Handschriften, alte Urkunden, Sendschreiben, Privile- 
gien und anderes mehr. Besondere Erwähnung verdienen! 
Eine Pergamenthandschrift des Evangeliums, die schon 
im XI. Jahrhundert in Turow hergestellt wurde, eine 
ebensolche des XIV, Jahrhunderts aus Mstisz, die’, Wun- 
dertaten des heiligen Grigori Dwaeszlow“ aus der glei- 


nlaiwialniainizinininiaininimiaiuinänininininininininininin; 


Platzunsik im Sehlossearten 


Mittags 12 Uhr 


Leitung: Obermusikmeister Schönfeld, 


O a] 
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D: g 
g SPIELFOLGE: a 
O f. „Kaiser Friedrich“; Marsch » „ Friedemann o 

|s] 
5 2. Ouverture: „Die lustigen Weiber D 

von Windsor“ , sx exs = a> Nicolai 
a 8. Zwei Sätze a. d. Divertimento « Mozart a 
O 4. „Das Fürstenkind“, Walzer x » Lehar [m] 
O 5. Lied aus „Dreimäderlhaus“ » ; Schubert-Berté DO 
a 6. a) Armeemarsch Nr. 9, „Herzog a 
von Braunschweig“ 

a b) Armeemarsch Nr, 224, „Groß- a 
o herzog Friedrich von Baden“ « Haefelo fa] 
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chen Zeit, das Schriftdenkmal von Sangusche aug dem 
XV. Jahrhundert, ferner: zwei Bibeln in lateinischer 
Sprache aus dem XIII. Jahrhundert mit sehr kleinen 
Buchstaben in gotischer Schrift auf Pergament ge- 
schrieben. Des weiteren verfügt die öffentliche Biblio- 
thek über zwei sehr alte lateinische Gebetbücher mit 
wundervollen Miniaturen aus der Heilsgoschichte. 

Die Straschunbibliothek der jüdischen Gemeinde bə- 
sitzt handschriftlich unter anderem den sogenannten 
„Pinkos“, das heißt das Protokollbuch, in dem die Kon- 
ferenzbeschlüsse der Rabbiner und Gemeindevorsteher 
der litauischen Gemeinden eingetragen sind. Das Buch 
stammt aus dem 17. Jahrhundert. 


Handel mit Rubelnoten. Es hat reichlich lange 
gedauert, bis die Einwohnerschaft ihrer unberechtigten 
Vorliebe für den russischen Rubel entsasat hat. Nun, da 
der Rückschlag endlich, wie lange zu erwarten war, ge- 
kommen ist,möchte mancher,der erst in russischen Rubel- 
scheinen eehamstert hat, was er nur irgend bekommen 
konnte, den sauer erworbenen Schatz wieder los sein. 
Kein Wunder, hat der Rubel doch einen Kurssturz 
erfahren, der seiner Liebhaber Vermögen ernstlich in 
Gefahr zu bringen droht, Da wird nun im geheimen 
gefeilscht und geschachert und. der teure Liebling 
schließlich doch unerhört billig hergegeben, damit der 
Verlust nicht noch größer wird. Privatleuten ist aber 
der Handel mit Rubelnoten nicht erlaubt. Nur die 
Banken und besonders zum Rubelnotenhandel zuge- 
lassenen Wechselstuben dürfen die Umwechsiung 
vornehmen. Das sollten sich die Beteiligten merken, 


Freundin, seinem kleinen Kameraden, wie er Asta zu nen- 
nen pflegte, gesprochen. In der letzten Zeit freilich dachte 
er kaum noch an sie. 

„Ja, wo ist Asta, Mamachen?“ fragte er nun. 

„Sie wollte richt zugegen sein, wenn du mir Wera 
bringst,“ sagte Frau Wolfram. „Sie meinte, sie gehöre 
nicht dazu. Dabei ist sie so völlig mit uns verwachsen, 
daß wir sie ganz als zu uns gehörig empfinden. Ich sehe 
sie fast wie eine Tochter an und Jost wie eine Schwester. 
Ich hoffe, Sie werden — verzeihl du wirst dich gut mit 
ihr verstehen, lieb» Wera. Für dich, die ohne Geschwister 
und ohne Eltern ganz allein in der Welt steht, muß es ja 
doppelt angenehm sein, nun Mutter und Schwester zu haben. 
Und das wollen Asta und ich dir sein, so viel wir es 
vermögen.‘ 

. „Das ist sehr freundlich von euch,“ meinte die junge 
Frau gelassen. „Meine Eltern sind nun schon lange tot, 
Geschwister habe ich nie gehabt, so spielten Frauen kaum 
je eine Rolle in meinem Leben. Hier und da eine Tlüch- 
tige Freundin — das war alles.“ 

„Aber sicherlich wirst du Frauenliebe entbehrt ‚haben, 
Wera?“ HR 

„Ach nein,“ meinte sie offen, „kaum.. Es war immer 
so viel anderes in meinem Dasein.“ Ihr schien es ratsam, 
auf diesem Gebiet gleich ganz offen zu sprechen, sofort 


die ihr richtig scheinenden Grenzen zwischen Josts Mutter 


und sich zu ziehen. Frau Wolfram sollte sich um Gottes- 
willen nicht einbilden, daß sie Wera Katschinska notwendig 
sei für ihr ferneres Leben. Sie wollte keine Schwiegermut- 
ter, die sich in ihre persönlichen Angelegenheiten mischte, 
die sich für unentbehrlich hielt! Nur das nicht! Ihr Ver- 
hältnis zu der Mutter ihres ktinftigen Mannes sollte freund- 
schaftlich sein, aber kühl und fern. Und es war richtig, 
dies gleich heute schon anzudeuten. x 

Elsbeth Wolfram fühlte sich peinlich berührt von Weras 
Worten. Sie dachte an Asta und wie ihr liebebedürftiges 
und sehnstchtiees Herz nach Zärtlichkeit geschmachtet 
hatte, nach Mütterlichkeit, nach Fürsorge, bis sie sie dann 
zu sich nahm und ihr den ganzen Schatz ihrer Tiebe gab. 

Ach, daß ihr Ferzenswunsch hatte unerfüllt bleiben müs- 
sen! Daß Jost.blind und fremd an ‚Asta_vorübergegangen 
war, um sich dieser schönen und kalten Frau zuzuwenden, 


um sich so völlig an sie zu verlieren. >: 


t 


. "Städtische Ausgaben 
für gemeinnützige Zwecke. 


Mitten in den Wirren des größten Krieges all 
Zeiten ist hinter der deutschen. Ostfront Bra Re 
tungsapparat entstanden, von dessen Umfang und Auf 
gabenfülle man sich in der Heimat schwerlich eineg 
rechten Begriff machen kann, Insbesondere wird man 
sich kein zutrefiendes Bild von der Organisation 
der Städtewirtschaft machen können in einem 
Lande, wo die buntgewürfelte Völkerkarte einer. ein- 
heitlichen Verwaltungspraxis überall die größten 
Schwierigkeiten entgegensetzt, Vor allem sind es die 
gewaltigen sozialen Lasten, die die Städte im Ob»st- 
Gebiet vor sehr mühevəlie Arbeiten stellen, Fast über- 
all haben in der allgemeinen Panik, oder russischem 
Zwang gehorchend, die gut situierten Familien, Fa- 
brikanten, Bankiers, Großhändler usw, vor dem Finzug 
der Deutschen die Städte verlassen, Zurück blieb der 
kleine Mittelstand, ein sehr geringer Teil der akademi- 
schen und kaufmännischen Oberschicht und vor allen 
die breiten Massen, die nichts zu verlieren haiten, 
Unter ihnen herrscht zum überwiegenden Teil gro- 
Bes Elend, Die Fabriken, soweit sie nicht vın den 
Russen zerstört und niedergebrannt sind, stehen viel- 
fach aus Mangel an Rohstoffen still, und große Indu- 
strien, wie die Textil- und Lederbranche, die frühen 
viele tausend fleißige Hände ernährten, feiern, Daher 
tragen heute gerada große Fabrikstädte, wie Bialy- 
stok, in denen ein sehr rühriger und gut bezahlter 
Arbeiterstand lebte, das Gepräge großer Not in den 
breiten Volksmassen, Da müssen nun die Städte hel- 
fend eingreifen und versuchen, die ungeheuren Schwie- 
rigkeiten zu überwinden. Bs ist unter diesen a!!ge- 
meinen Gesichtspunkten von volkswirtschaftlichem und 
kommunalpo'itis>hem Interesse, zu sehen, welche Sum- 
men eine Stadi wie das in besonders schwieriger 
Situation befindliche Bialystok: für gemeinnützige 
Zwecke und öffentl'che Wohl’ahrtspflege aufwenden 
muß. Dia hier fo'g nden Zahleı sind dem Rtatavo= 
anschlag für das Prehnunes ahr 1917 entnommen, 
Sehen wir uns zunächst in yaa Aae Stadt den Kor- 
porationen der vershirderen rel giösen und nationalen 
Gemeinschaften gewährten Barunterstützungen 
an, so ist hierfür die Summe von einer Viertelmilljion 
Mark in Rechnung gestellt; der größte Teil dieser 
Summe entfällt auf die jüdische Gemeinde, Das starke 
Ueherwiegen der Unterstützungen an diese wird durch 
die Bevölkerungsstatistik gerechtfertigt, Unter den 
etwa 50500 Einwohnern, die Bialystok heute zählt, 
stellen die Juden den größten Anteil. Sie machen von 
den rund 37200 Einwohnern im Alter von über zeha 
Jahren rund 26400 aus, Außerdem ist zu bericksich- 
tigen, daß die jüdische Bevölkerung, unter der mah- 


rere tausend Textil- und Gewerbearbaeiter, sowie zahl« 


reiche kleine Fabrikanton sind, durch das Darnieder« 
liegen der Industrie schwerer betroffen ist als z, B. 
die »polnische, unter der viele kleine am Rande der 
Stadt wohnhafte Ackerbürger sind, Mit den Unter- 
stützungen sind aber die Armenausgaben der Stadt 
nicht .erschönft, Da kommt nəch das reguläre Budget 
der- eigentlichen Armenyerwaltung,.die an Bei» 
hilfen für die verschiedenen Volksküchen, die eben+ 
falls wieder national gegliedert sind, gleichfalls rand 


„Willst du Asta nicht holen, Jost?“ fragte dia Mutter, 
„Sie ist in irem Zimmer.“ 

Er ging sogleich und kam nach wenigen Sekunden mif 
dem, jungen Mädchen zurück, Freia, die bei Asta gelegen, 
ging jetzt schweifwedelnd an der Seite ihres Herrn. 

„So, kleines Schwesterchen,“- sagte Jost Wolfram scher- 
zend und führte Asta seiner Verlobten zu. „Hier bringe 
ich dich böse Ausreißerin meiner Braut. Und ich hoffe, 
daß ihr beide gute Freundinnen und Schwestern werden 
möget.“ 

Es wurde Asta schwer, unter den forschenden, prülenden - 
Blicken der Baronin ihre Ruhe zu bewahren. Die scharfen 
Augen Weras sahen die dunklen Ränder um Astas Augen. 
Das kleine Mädchen hatte geweint! Sie lächelte. Hier 
war also doch. wohl mehr als nur verwandtschaftliche Zus 
neigung, geschwisterliche- Liebe! Ein leichtes Frohgefühl 
erfüllte sie. Eine Rivalin also! Und eine besiegte Rivalint 
Nie war Wera Katschinska froher, als wenn sie wußte, 
daß ihr strahlender Liebreiz andere Frauen verdrängt. Nie 
mals war sie auch schöner, als wenn dieses Wissen ihr 
Wesen umstrahlte. S 

-- Sio erhob sich, legte schwesterlich zärtlich ihren p= 
um Astas Schulter, brachte ihr leuchtendes Haupt de 
dunklen Köpfchen des jungen Mädchens ganz nahe. 

„Wir wollen du zu einander sagen, kleine Asta, nicht 
wahr? Und es würde mich freuen, n du meine Freundin 
werden willst. Vielleicht gibt unser® Freundschaft div mit 
der Zeit ein wenig das, was ich dir‘ durch meine Verlo- 
bung mit Jost nahm! Denn ich weiß ja, ihr wart viel zu? 
sammen bisher, und er wird dir sicherlich fehlen in Zus 
kunft.“ 3 

Sie wußte wohl, wie ihre Worte das Mädchen trafen. 
Asta blieb stumm, doch ein Zucken ging über ihr blassss 
Gesicht. Jost sah ‘dies Zucken nicht, er achtete Astas 
kaum. A ; 

Er sah nur Cas Antlitz seine Braw, sah ihr» üppige 
schöne Costalt,. gegen die Astas üborgroße Schlankheit fast 
dürftig wirkte, sah die Rosenfarbe ihrer Wanzen neton As’as ` 
Hlassem, feinem Gesichtchen. Ftulte die strahlenden grinen 
Nixenanzen dis seinen suchen, und sah die traurigen tiof- 
blauen Mädchenaugen nicht, die sich senkten vor der TE 
des Glückes, das aus seinen Blicken brach. 

(Fortsetzung folgt.) 


eine Viertelmilion ausmacht, Aus der evangelischen 
Küche werden. die Armen der griechisch-orthodoxen 
Gomeinde gespeist, Aber auch die mannigfachen 
Krankenhäuser usw, bödürfen.sehr hoher etädti- 
scher Unterstützungen, Sie erhalten insgesamt 400 000 


‘Mark, Bei all diesen gewaltigen. Anforderungen an 
-ihren Säckel vermag die Stadt‘ noch weitere Mittel 


in den Dienst der Gesundheitspflege und Hygiene zu 
stellen und das Volksbad mit Entlausungs-An- 
stalt mit 62000 Mark zu bedenken. Bei der Aufzäh- 
lung all dieser Zahlen ist noch nicht einmal der doch 
ebenfalls zu den gemeinnützigen Ausgaben zählenden 
Aufwendungen für Straßen- und Brückenbau 
gedacht, Sie sind in den Etatsvoranschlag mit 134000 
Mark eingestellt, eine sicher'ich nicht zu hohe Summe, 
wenn man den für ein westeuropäisches Stadtväter- 
auge oft genug fürchterlichen Zustand der Hochbauten 
aus russischer Zeit berücksichtigt, Dieser kurze Ueber- 
blick zeigt, wie gewaltiz die Lasten sind, die an die 
von uns verwalteten Städte im besetzten Ostlanda 
herantreten. und welches hohe Maß von Arbeits’e'stung, 
Pflichttreue und Organ'sationsfähigkeit erforderlich jst, 
um sie tragen zu helfen, 


Vorbereitungen für den Winter. Im vorigen 
Winter gab es wiederholt Verkehrsunterbrechungen auf 
den Landstraßen. Um ähnliche Störungen zu vermei- 
den, wird schon jetzt begonnen, die Schneeschutz- 
anlagen, Wälle, Faschinen und Schneezäune in Stand 
zu setzen. In den an den großen Verkehrswegen ge- 
legenen Ortschaften werden reehtzeitig Schneeschauf- 
lerkolonnen zusammengestellt werden, die jederzeit zur 
Beseitigung störender Schneemassen ausrücken können, 
Es ist natürlich dringend erforderlich, daß die ge- 
S aii Wegeschutzanlagen nicht beschädigt wer- 


An die Pflichtlieferanten. Die Hochflut von Ge- 
suchen aus Bauernkreisen,. die um Ermäßigung der 
Pflichtmenge einkommen, nimmt nicht ab, Dabei stellt 
eich jedoch bei fast allen Geguchen heraus, daß ihre 
Urheber aus gewinnsüchtigen Absichten die Wahrheit 
ein wenig umgearbeitet haben, So wurde letzthin wie- 
der einmal festgestellt, daß einer dieser Gesuchsteller, 


der seine ganze, ach so geringe Ernte. durch Frost, 
Hagel und andere widrige Umstände verloren haben 


wollte, im Hause eine größere Menge Getreide, Stroh 
und Spreu versteckt hatte, Es wurde ihm dann genau 
guf Grund der örtlichen Verhältnisse vorgerechnet, 
daß er weit mehr als das Doppelte des Ernteertrages 
haben mußte, als er zugegeben hatte, Ohne 
eifel hatte er die fehlende Menge vorbotenerweise 
verhandelt. Wir können nur immer wieder betonen, daß 
der Voranschlag der Pflichtlieferungen äußerst genau 
und äußerst niedrig gemacht ist und daß unwahre An- 
gaben solcher Art die Behörden nicht zu täuschen 
vermögen, 

Kurländischer Bernstein. Zur Nutzbarmachung 
dos an der kurländischen Küste gefundenen Bernsteins 
hat, wie wir in dem von der Presseabteilung Ob. Ost 
bearbeiteten Buche „Das Land Ober Ost“ (Deutsche 


Verlagsanstalt Stuttgart, Preis 6 M.) lesen, die Ver-. 


waltung Ob, Ost mit den Kgl, Bernsteinwerken 
in Königsberg ein Abkommen getroffen. Schon 
zu Friedenszeiten wurde dieser russische Bernstein fast 
wusschließlich an die Kgl. Bernsteinwerke in Königs- 
berg geliefert. Der Umfang dieser Bezüge betrug etwa 
ein Drittel des von den Bernsteinwerken 
Insgesamt abgesetzten Handels bern- 
steins im Jahreswerte von ungefähr 500000 Mark, 
Die Wiederaufnahme der durch den Krieg abgebroche- 
nen Handelsbeziehungen war daher für Deutschland 
won Bedeutung. Heute sind im Auftrare der deutschen 
Nerwaltung Ankäufer für Rohbernstein tätig. Dieser 
wird an die Kgl. Bernsteinwerke geltefert, Hier werden 
die Handelssorten herrestellt und dann der Verarbei- 
tung im besetzten Gebiete, den Bernsteinschnitzereien, 
‚drehereien usw. wieder zueänelich gemacht. 


Ein russisches Dorfbild. 


Ein anschauliches Stimmungsbild aus einem echt 
mittelrussischen Dorfe, in dem die Ereignisse der neuen 
Zeit in ein dunkel sagenhaftes Licht getaucht sind, 
wird in der „Birshewija Wjedomosti“ wiedergegeben: 
Still ist es im Herbst äuf dem Lande und den herr- 
schaftlichen Gehöften, und wo ein regeres Leben sich 
bemerkbar macht, da bat sich auch ein tiefgreifender 
Wandel vollzugen. Durch den berühmten Knjaginen- 
park z, B, eilen nicht mehr betreßte Diener uund Jäger, 
sondern die Bauern haben einfach von diesem Besitz 
ergriffen und arbeiten mit Egge und Sense zwischen 
den Marmor:äulen und den einst zierlich umfriedeten 
Wegen, Unversehrt liegen die Hütten zerstreut wie 
früher da, Und in einer derselben, dem Großvater 
Jefrem gehörend, dem berühmten Jäger der Ortschaft, 
spiegelt sich das ganze Leben des weltentlegenen Dor- 
fes so recht ab, Das lebhafte Interesse an den groß- 
städtischen Ereignissen bekundet die alte Großmutter, 
die von ihrer Ofenbank aus den russischen Bericht- 
erstatter sofort fragte: „Ist es wahr, daß sie in Pe- 
tersburg keinen Zaren mehr haben? Ich glaube das 
nämlich nicht! Solange wir Alten leben, gab es einen 
Zaren, weil es einen Gott gab, und jetzt reden die Leute 
solche Torheiten, daß man sich an den Kopf fassen 
muß, Sie sagen nämlich: . Der Zar sitze im Gefängnis!“ 
Die Pfeife wchmauchend und lächelnd sagte Jefrem: 
„Fünf Monats reden wir nun schon von der neuen 
Freiheit, aber sie glaubt doch nicht! Und als Olja 
vom Herrenhof gelaufen kam und allerlei derartige 
Nouigkeiten erzählte, schlug die Alte mit dem Stock 
nach ihr, Merkwürdig klingt ja freilich mancherlei, 
und alles kann ich auch nicht glauben!“ 


Weil die Bauern sich skeptisch zu den Vorgängen 
verhalten, sind sie’ weder aufgeregt noch Neugierig. 
Nur der kleine Enket des Jefrem brennt förmlich zu 
wissen wie die geheimnisvolle . Revolution sich ab- 
spielt, Seine gesammelten Nummern der kleinen Zei- 
tung „Kopeka“ hat er ehrfurchtsvoll neben das alte 
abgegriffene Psalmenbuch auf die Kommode gelegt... 
Der Großvater benutzte dennoch die Gelegenheit, sich 
aufklären zu: lassen und fragte: „Was ist dena eigent- 
lich eins Republik, was ist das allgemeine, gleiche, di- 
rekte und geheime Wahlrecht, und was haben die 
Bauern davon zu erwarten!“ Der Knabe aprang be» 
hende: auf und sagte: „Oh, ich weiß, ich habe alles 
genau durchgelesen von der Landfrage, von der gesetz- 
gehenden Versammlung und von dem Wahlrecht,“ Wie- 
derum lächelte der Alte gutmütie und marmelte: „Er 
ist unser Leser, aber für uns Alte ist es schwer, all 
die neuen Dinge zu verztehen und auseinander zu hal- 
ten,“ „Kein Zar mehr, das soll ein Mensch glauben!“ 
flüsterte die Alte, „Glauben Sie nicht, daß bei uns 
alles unverändert blieb,“ fuhr Jefrem fort, ‚die Herr- 
schaften gehen nicht mehr zur Jagd, und manche von 
ihnen haben überhaupt den Bauern das Feld räumen 
müssen, Was sollen sie auch tun, da sie weder Arbeiter 
noch Landgeräte haben! Wer noch die Macht hat, 
wie der Besitzer Ilmenow, der hat die Bauern tüchtig 
auagescholten, hat ihnen gesagt, daß sie es 20 Jahre 
lang gut bei ihm gehabt haben, und daß er sich nicht 
vereewaltiren Tasse, Er hat recht, denn — wir sind 
noch „dunkle Menschen“, und die Neuerungen werden 
mißverstanden, Gutes haben wir von der Umwälzung 
noch nicht erlebt. Besonders ärrern uns die Soldaten, 
d. h, die. Deserteure, Sie kommen mit Bajonett- und 
mit leeren Händen, verachten Gott und den Zaren 'und 
wollen bei uns eine neue Ordnung schaffen, Sie be- 
ginnt mit der Plünderung der Spritkeller und geht 
dann zu weiteren Gemeinheiten iiber, Und wer zich er- 
laubt, diese Schelme ‚.Ueberlänfer“ zu nennen, kommt 
in Teufels Küche, „Wir werden euch zeigen,“ sagen 
sie, „welch ein Recht jetzt in Rußland herrscht, und 
wer es iırchzusetzen hat!“ Die Geistlichen richten 
auch nichts aus mit diesen Halunken, die ihren Raub 
auf Kirchhöfen vergraben und alte Frauen dazu zwin- 


das nun die Freiheit? Ich fürchte sie, 


gen, ihnen bei diesem Geschäfte maehts zu helfen, Ist 

n die wie ich das 
wilde Tier fürchte, Je öfter die Ueberläufer auftan- 
chen, desto mehr verderben sie die Sitten im Dorie .“ 


.* 
` 


Im besetzten Gebiet. 


Aus dem Gerichtssaal, 


Ein Landwirt aus Motule im Amtsbezirk Fili wo 
zu 500 Rubel Geldstrafe verurteilt, weil er Berne 
schulzenversammlung in Filipowo widerspenstige Reden gegen 
den Amtsvorsteher geführt hatte, — Der Landwirt Ignatzek 
in Gremsdowka, Kreis Sejny, bemerkte, daß in mehreren 
Nächten hintereinander Früchte aus seinem Garten gestohlen 
wurden. Er legte sich daher in der Nacht zum 12. August 
auf die Lauer und sah bald den Arbeiter Jan Albanowiez 
mit seiner Frau herankommen. Während A. Schmiere stand. 
ann seine Frau, Zwiebeln aus der Erde zu reißen. Jetzt 
sprang Ignatzek hervor und wollte die Frau festhalten. Da 
versetzte ihm Albanowicz mit einem armdicken Knüppel 
zwei Hiebe tiber den Kopf, daß er blutübersträmt zusammen- 
brach. Wegen schweren Raubes -— denn als solcher ist 
nach russischem Recht seine Tat in Verbindung mit der- 
jenigen seiner Ehefrau anzusehen — verurteilte ihn das 
ezivksgericht Suwalki zu einem Jahr sechs Monaten Ge 
ngnig, 
Neue Männer für Suwalki, 


Herr Dr. ‚Gürich, der bisherige Kreisarzt, hat Swm'ki 
verlassen. Sein Fortgang wird von der einheimisch» l 
kerung sehr schmerzlich empfunden werden, d 


1 
gelungen ist, sich in der kurzen Zeit seiner W t 
außerordentlich große Sympathien unter der Bü: Ki 
zu erwerben. Den Kranken, die sich in großer / zu 
seinen Sprechstunden drängten, war er stets ein cionso 


fürsorglicher Helfer wie teilnehmender Berater, Zu seinem 
Nachfolger ist Medizinalrat Fladden aus Berlin bestimmt, 
— Bisher war das Bürgermeisteramt mit dem ländlichen 
Amtsbezirk Suwalki durch eine Personalunion verbunden, 
Die wachsende Last der Geschäfte,’ die allmählich die Kaft 
eines Beamten überstieg, hat jetzt zur Trenanng des Amis- 
bezirks von dem Geschäftskreise des Bürgermeisters geführt; 
zum Amtsvorsteher ist Herr Nagel bestellt worden, 


Fünf-Ukr-Ladenschiuß, 


Aus Grodno wird uns geschrieben: Um das städtische 
Elektrizitätswerk während des Winters für die Abgabe des 
notwendigen Beleuchtungsbedarfs leistungsfähig zu erhalicn 
und um die unbedingt nötige Ersparnis an sonstigen knaprıcn 
Beleuchtungsmitteln durchzuführen, ist vom Grodnoer Stadt- 
hauptmann angeordnet worden, daß vom 24. Oktober ab 
sämtliche Ladengeschäfte und offenen Verkanfsstellen ihren 
Betrieb um fünf Uhr nachmittags zu schließen haben, 


Mord und Mordversuch. 


Aus Bielsk schreibt man uns: In der Nacht vom 18, 
zum 19. Oktober drangen zwei mit Gewehren bewaffnete 
Männer gewaltsam in das Haus des Soltys Garwiez ih 
Kraywiec, Kreis Bielsk, Da der 60 Jahre alte Vater des 
Soltys das geforderte Geld nicht herbeischaffen konnte, 
wurde er erschossen. Der Soltvs entwich durch eine Hin 
tertür, um Hilfe zu holen. Hierbei wurde er vor einem 
Schmiere stehenden Mann durch einen Schuß am Oberschen- 
kel schwer verwundet. Die deutschen Behörden fahnden 
eifrig nach den Mördern. N 


Pferdediebstahl. 


Aus Bialystok wird gemeldet: Finem Pauern In Ro- 
stulti ist em Pferd gestohlen worden. Fs handelt sich um 
eine fünfiähriee Stute, Granschimmel, Besondere Kennzei- 
chen: linkes weißeg Hinterbein und weiße Blesse an der 
Stirn. Vor Ankauf wird gewarnt, 


Unzuverlässeieer Händler. 


Ans Grodno wird uns geschrieben: Das Geschäft. deë 
Händlers M. Silber wurde geschlossen. weil der Besitzer 
beechlapnahmte Ernteerzeugnisse zu wucherischen Preisen 
verkauft hatte. Außerdem hatte er mit Salz „gehandelt, 
ohne einen Berechtigungsschein zu besitzen, 


Statistisches, 


In die Persönetistandsregister des Kreises Suwalktl 
wurden im Halbjahr April—Oktober %60 Gehnrten, 43 Ehe- 
schließungen, 271 Todesfälle eingetragen. Anf die einze'nen 
Konfessionen verteilen sich diese Familienereirntsse wie folgt: 
Geburten: 20 evangelische, 221 katholische, 17 jüdische. 2 
orthodoxe, Eheschließungen: 7 evangelische, 30 katholische, 
6 jüdische. Todesfälle: 22 evanrelische, 206 katholische, 
37 indische, 5 orthodoxe, 1 mariavitischer 


Wotan „G“ Lampen i 
haben gegenüber den luftleeren Drahtlampen gleicher 
Helligkeit den Vorteil weiterer Stromersparnis. 


Auf Anfrage teilen Bezugsquellen mit; 
Siemens-Schuckertwerke, Königsberg i Pr, 


Die gebotene Einschränkung des à 
Verbrauchs an elektrischem Strom erheischt 2 
für die Beleuchtung seine höchste Ausnutzung 


